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Vom amp das OSse  E un seiner Subversion

Theologische Zugriffe

Diıe Schlussszene: uste VOT tiefblauem Hımmel, Von Westen her ziıehen Gewit-
terwolken herauf. Dıe Luft über dem staubıgen Wüstenboden flırrt In der Hıtze
eın Eındruck, der Urc das fliımmernde Bıld des Fernsehschirmes noch verstärkt
wIrd. Totenstille herrscht, akzentulert NUr Uurc scharfe iındböen, dıe den kno-
chentrockenen Sand urc die Eul peıtschen.

Eın Kameraschwenk der inke weıtet sıch, Ins Bıld kommen dıe wılden
Hügelformatıonen, die dıe verlassene Landschaft konturieren. Langsam, schlep-
pend kommt ewegung in die Szene: dre1 Pferde kämpfen sıch Uurc den tıefen,
heißen Sand, dıe Öpfe tıef, dıe Ohren hängend, sıchtbar gezeichnet VO langen
Marsch Urc dıe W üste Auf ihnen dre]1 männlıche Gestalten, die die klassısche
Ikonographie des esterns als Helden identifizıeren lässt tief InNs Gesıicht hängen-
der Schlapphut, der die scharfstechenden Augen verdeckt, Dreıitagebart, den Re-
volver 1Im Halfter, doch Jederzeıt oriffbereıt. Auch SIE staubig, müde, erschöp Von
der langen, gefä  ıchen Verfolgungsjagd se1it Tagen reıiten sS1e der anı nach,
dıe die einsame 1edlung überfallen hat und auf ihrer Flucht plündernd, mordend,
brandschatzen: ıne Schneise der Brutalıtät Urc dıe friedliche Gegend chlägt
Dieser Spur der Gjewalt Eıinhalt gebleten, dazu sınd dıe Helden AaUSSCZOSCH. Die
Bösen müssen elımınıert werden, doch bIis Jjetzt konnten S1e sıch der 2aC der
Guten entziehen.

Eın Jäh aufgeschreckter ogel, der aut krächzend AdUus dem Dornengebüsch
Wegrand aufste1gt, verrät, dass dıe dreı Helden nıcht alleın SInNd. Die Bandıten

en sıch hınter dem nächsten üge verschanzt und 1Im unübersichtlichen (Ge-
anı zwıschen den Sanddünen eiınen Hınterhalt errichtet. (Gewarnt urc den V6:
gelschre1 beziehen dıie Helden Deckung hınter verstreut lıegenden verbrannten
Baumstämmen. Die Luft ist Zerreißen gespannt und wırd plötzlıch UrCc
eine charfe Schusssalve durchschniıtten. Es kommt OWdOWnN zwıschen den
„bad QguySs  . und den „200d SUuYS’,  06 die Helden rıngen In einem heißen, utigen
Kampf dıe Bandıten und lassen S1e sSschhelblıc geschlagen in der lebens-
teindlichen Wüste zurück, gefelert und umjJubelt In dıe efreıte 1edlung eIn-
zuziehen.

Die bınäre 0g1 VoNn Gut und OSe bestimmt dıe fiılmıschen Narratıve des
esterns und nıcht 1Ur S1e In hrer Reduzıierung VoN Komplexıtät ist S1e verfüh-
rerisch. Sıe produziert are Fronten und schafft eindeutige Handlungsoptionen. In
der Komplexıtät einer globalısıerten Welt wiırd S1e aufgerufen, polıtische, ZC-
ellschaftliche, sozlale, wirtschaftlıche Interessen legıtımıleren. George
Bushs Rhetorik der „Schurkenstaaten“‘ verweılst exemplarısch auf ıne Weltord-
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NUuNg, die In den Koordinaten VoNn Gut und OSe kartographiert wırd eıne Welt-
ordnung, deren bınäre 0g1 sıch ın Gewalt und Krıeg realısiert und In lerror und
Gegenterror performatıv vollzogen wiırd. 1C 11UT 1m Western reproduzıiert der
OWCOWN „Gut OS!  c dıe lebenszerstörende Macht des Bösen

ıne theologısche Bearbeıtung I1NUSS mıt der ıTierenz VoN Gut und OSse
dıfferenzierter umgehen. Eın Rückegriff auf bıblısche Tradıtiıonen versagt ihr dıe
Eınteilung der Welt ın (Gut und OSse monotheıstisch lässt sıch ıhre Komplexıtät
nıcht dualıstisc auf Z7We] Sphären reduzıeren. Im christologischen Narra-
{1V Von Kreuz und Auferstehung kristallisıe: sıch der theologische UgT1 auf das
OSsSe (Jott als der Allgütige, der All-Gute, steht nıcht statısch 1m Gegenüber
Bösen, sondern involvıert sıch ın das Leıden, In dıe Gottferne, in das Böse,
ıne Metano1a VO  3 Leıden eben, VOon der unı ZUT Gottnähe, VO Osen

(Gjuten bewiırken. Hıer wiırd der Dualısmus aufgebrochen; das theo-logische
Narratıv reproduzıert nıcht dıe Lebensfeidlichkeit des Bösen Im amp
ıhn, sondern unterläuft dıe biınäre Logık, le  „endlıich das Ose über-
wınden. iıne theologısche Rede VO Bösen steht 1Im Zeichen der Hoffnung
nıcht auf seine Vernichtung, sondern Hoffnung auf seline€1Ns Gute
Dıiese Hoffnung spricht aber gleichzeıtig auch dıe Ausständıigkeıit der Metano1yna
des Osen das ute ist schon und noch nıcht gegenwärtig dıe Subversion des
Dualısmus wıdersetzt sıch einer Auslagerung des Bösen AdUus dem Guten S1e lässt
selbstkritisch böse, ebensteindlıche Spuren 1ImM Giuten aufdecken, aber auch UuULNSsSO

hoffnungsvoller nach Zeichen des Giuten Im Osen suchen.
Dıe Subversion der binären Logık Von Gut und OSe als Formular einer

Theologıe des Osen zieht sıch als roter Faden Urc dıe Beıträge dieses Bandes,
dıe sıch dem gestellten ema auf sehr unterschiedlichen egen nähern.

INGOLF ALFERTH Wä| eiınen hermeneutischen Z/Zugang, der dıe Dıfferenz
zwıschen Leıd und Bösem bestimmen lässt Le1d ıst nıcht sıch böse, sondern
der Ort, dem die Ursache des e1 als S  e] erfahren wird; BÖöses begegnet
immer als >  e] für ]Jemanden. Eın hermeneutischer Zugriff röffnet auch
eiınen Umgang mıt Ösem, der se1ine Ex1istenz nıcht vergeblich auszublenden
versucht, sondern seıne Unausweichlichkeit bewältigbar macht Dalferth legt einen
theologıschen Entwurtf VOL. der In der 1Tierenz VON Anthropozentrık und Theo-
zentrık, VOIN Leıiıden für UNS und Leıiıden für :olt die Hoffnung auf dıe UÜberwin-
dung des Bösen durch ott verortet.

WILLIBALD SANDLER stellt sıch dem Theodizee-Problem mıt dem
Begriffsinstrumentarıum der dramatıschen Theologıe. Ausgehend VON der rage
des „Unde malum“, dıe in der Sündenfallgeschichte narratıv verhandelt wiırd, ent-
wıckelt ıne schöpfungstheologisch grundıierte narratıve Theodizee, In der der
aum der Erkenntnis eın Symbol für den Preıis der VO) chöpfer geschenkten
Freıiheıit ist steht für „dıe unverme1ı1dliche Schattenseite der höchsten chöp-
ngsgabe eıner verdankten Autonomie‘‘. Diese verdankte Autonomıie egründe:
eın rama, In der der ZUT Befreiung VONn Bösem antretende (jott In OSes invol-
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viert wird das immer wıeder erneuerte Angebot ottes selner ähe steht AaNQC-
sıchts der menschlıchen Freiheit unhıntergehbar In der eTia) Von Neuem VCOI-

worfen werden und UrCc diese ehnung das Böse, die Gottferne, die 18081
dramatısch ste1igern. Eın theologisc ANSCIMCSSCHECI Zugriff auf dieses rama
Jlendet dıe Involviertheit Gjottes In das Drama des Bösen nıcht dU>S sondern VOCI-

steht als Preıis der rlösung die unde-Frage verschiebt sıch quo-Frage
Wıe kann ott Böses 1INs Gute verwandeln?

JURGEN BRÜNDL stellt sıich der strukturalen Herausforderung einer Theologıe
des Osen Er dıagnostiziert eiıne Sprachlosigkeit der eologıe VOT der Komple-
x1tät böser Wırklıchkeıten, dıe sıch 1im Verknüpfungsproblem Von Dr- und Erb-
sünde In seiner personalıstischen Engführung exemplarısc nıederschlägt. Dage-
SCH entwickelt eiıne theologısche Systemtheorıie des Ösen, dıe anders als der
angelologische nsatz Thomas Rusters dıe bınäre 0g1 VonNn Gut und OSe auf-
T1IC hre FEın- und Ausschließungen verschiebt und Theologıe als FExklusıon der
usıon entwirft

WEe1 Beıträge wıdmen sıch der Personifizierung des Osen dem Teufel
UTE LEIMGRUBER stellt In der postsäkularen Gesellscha: ıne steigende Kon-
Junktur des Themenkomplexes Teufel und ämonen test, dıe die Komplexıtät der
Welt zugunsten einer eindeutigen Interpretation reduzıtert. Sıe skız77z1ert mıt kultur-
wıissenschaftlıch informıertem IC Sprachformen des Bösen in den Massenme-
dıen, in phılosophıschen Dıskursen, im kkultismus und Satanısmus, in Märchen,
Sagen und egenden und in der Kunst. Die dısparaten Bılder zeigen auf, dass 1m
Teufe]l das OSsSe nıcht identifiziert, sondern se1n Wesen inszenıert wird.

HANS-JOACHIM S ANDER verortet den Teufel in den bınären Logıken VOIN

Macht und NmMaC: Auserwählung und Verwerfung. Er fasst ıhn als semlotI1-
sche röße, der 1m eDrauc Von Zeichen Auserwählung generiert und damıt autf
machtvollen Ausschlıeßungsmechanismen eru Der Exorzismus als amp g-
SCHh das Ose erfällt den gleichen Eın- und Ausschließungen seiıne Rıtuale
lebrieren dıe Auserwähltheit und (re)produzıieren damıt die Binarıtät Von Gut und
OSe Der Dıskurs der Auserwählung kann jedoch das OSse iın seiner Banalıtät
Hannah Arendt) nıcht fassen. rst dıe Subversion der Auserwählung Urc eiıne
Selbstrelativierung der Im Exorzismus beteiligten Personen verschıebt diesen
„Teufelskre1s‘‘, INn der der Teufel ÜUurc seine Austreibung erzeugt wiırd.

Dre1 Beıträge bewegen sıch außerhalb des Themenschwerpunktes dieses Hef-
tes

KERSTIN SÖDERBLOM betritt das kontroverse oder tabuistierte pannungs-
feld VonNn Homosexualıtät und Kırche. Ausgehend VOI persönlıchen Erfahrungen
als lesbische Pfarrerin in der Landeskırche Hessen-Nassau zeichnet S1e dıe onf-
lıktlınıen eines theologischen Zugriffs auf Homosexualıtät nach und umre1ßt In
fünf Problempunkten bıblısche Hermenenutik, Ekklesiologıe, Anthropologıe, SO-
zialethik, Sexualethi eiıne eologıe, dıie Dıfferenzen nıcht unterdrückt, sondern
produktıv In ihren Aufriss integrieren kann
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FRANZ (JMAINER-PRANZL untersucht dıe bleibende Dringlichkei der rage
nach Relıgionsfreiheit in der postsäkularen Gesellscha In nknüpfung die
Erklärung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls über dıe Relıgionsfreiheit, Dıgnita-
t1is humanae, entwickelt eınen theologischen Begrıff VOoNn Religionsfreiheit, der
dıe 021 der Rıvalıtät Je mehr elıg10n, desto wenıger Freiheit ufbricht und
stattdessen auf einer Logık der Responsıvıtät Je mehr elıgıon, desto mehr Fre1i-
heıt aufbaut.

OLFGANG PFÜLLER beleuchtet dıe Bedingungen, TODIleme und Perspekti-
VCNn des Jüdısch-christlich-islamischen Dıalogs Er stellt dıe Unaufgebbarkeit der
er als formale Bedingung für dıesen Dıalog fest und zeichnet ıl1erenz-
hermeneutisch Asymmetrıen und Unterschiede sowohl zwıschen als auch inner-
halb der unterschiedlichen relıg1ösen TIradıtıonen als fruchtbaren der Ause1-
nandersetzung.

Wıe iImmer erdankt sıch dıe Herausgabe der Salzburger Theologischen eıt-
SC der sorgfältigen Arbeıt vieler, denen dieser Stelle Da  S für ihre ühe
und hren Eınsatz ausgesprochen werden soll Anna Steup für ihr unübertreffliches
Korrekturlesen, strıd Künstner und Andreas Graßmann für das Layout der Hefte,
lex Kunstmann und Miırıam Nasall für dıe Betreuung der Rezensı1onslısten, Urs
sula Kaserbacher für die Versendung der Belegexemplare, Eva Bartosch für dıe
UuC:  a  g

Besonders edanken WITr uns be1 OI1S Halbmayr, der nach angjä  ger
begeılsterter und gewIissenhafter Redaktionstätigkeit das Herausgabeteam der
Salh7z verlassen hat
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